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ES muß immer wieder gesagt werden, daß die

Grundlage jeder echten Demokratie die
Einsicht ist, daß alle Menschen aus dem gleichen

Holz geschnitzt sind und den gleichen

Anspruch auf menschenwürdige Behandlung
haben.

SO ist die Redensart «ein einfacher Mann aus

dem Volke» Beweis einer überheblichen Gesinnung

der sogenannten obern Klassen, dem die

Ansicht zugrunde liegt, die Subtilität des

Seelenlebens hange irgendwie vom Einkommen ab,

Menschen, die wenig verdienten, seien

einfacher instrumentiert als ihre finanziell besser

gestellten Mitbürger.

DER Starke ist immer in Gefahr, den Schwachen

nicht nur zu unterdrücken, sondern als

minderwertiger zu betrachten. Aus dieser

Einstellung kommt die Respektlosigkeit den Kindern

gegenüber, die für so viele Erwachsene

typisch ist. Der gleiche Vater, der beim

Zeitungslesen nicht gestört werden will, betrachtet

es als selbstverständlich, daß man das kindliche

Spiel jederzeit rücksichtslos, ohne jeden

Grund,, unterbrechen darf. Auf diese Dinge ist
schon oft hingewiesen worden.

NICHT nur die kleinen Kinder, auch die alten

Leute gehören aber zu den Schwachen, und

hier zeigt sich oft die gleiche Mißachtung. Ihr
Tun und Lassen wird nicht ernst genommen.

«UND wie geht es Ihrem Vater?» erkundigten
wir uns kürzlich bei einer Bekannten. «Danke,

ausgezeichnet», antwortete die Gefragte, um

dann in belustigtem Ton fortzufahren: «Wissen

Sie, er ist voll beschäftigt. Am Vormittag
hat er es sehr streng mit seinem Garten und

am Nachmittag trifft er gewöhnlich ein paar
andere Pensionierte, und da wird gejaßt und

diskutiert, und dann hat er seine Briefmarkensammlung,

die er auch furchtbar wichtig
nimmt.»

DIESER spöttische Unterton hat etwas

Beleidigendes. Warum soll das gesellige Leben eines

alten Mannes weniger wichtig sein, als es die

Einladungen der jüngeren Generationen sind?

«Ehret das Alter.» Aber mit einer abstrakten

Ehrung ist es nicht getan. Kinder und alte

Leute brauchen genau das gleiche, was alle

Menschen brauchen: Daß man sie ernst nimmt.

Nichts macht Kinder rasender, als wenn ihnen

gegenüber ein Spezialton angeschlagen wird.

Nichts haben die alten Leute weniger gern, als

wenn man mit ihnen spricht, als wären sie

leicht schwachsinnig, à la «Gott grüß Euch

Alter, schmeckt das Pfeifchen?»
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